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Der Übergang vom Frühling in den Sommer 2025 markierte in der Hamburger
Kulturlandschaft eine Phase, in der die Fassaden der Hochglanzprojekte Risse
bekamen, während im Süden der Elbe mit bemerkenswerter Resilienz gegen den
drohenden Stillstand angearbeitet wurde.
Es war ein Quartal, das uns schmerzhaft vor Augen führte, dass kulturelle Teilhabe kein
Selbstläufer ist. Vielmehr ist es ein permanentes Aushandeln zwischen politischem Willen und
bürgerschaftlichem Engagement.
Es begann im April mit einer fast schon gespenstischen Stille im Harburger Zentrum, wo die
sogenannten Karstadt-Geister umgingen. Während in der HafenCity die Verträge für einen
prunkvollen Opern-Neubau ohne jede Bürgerbeteiligung und unter Ausschluss der
Öffentlichkeit bis zur Unterschriftsreife gebracht wurden, kämpfte man in Harburg mit einer
Mauer aus Schweigen. Die Fraktion der Linken hatte versucht, Licht in das Dunkel der
Betriebskosten für das ehemalige Karstadt-Gebäude zu bringen, doch die Antworten der
Finanzbehörde blieben vage und nebelhaft. Es ist die bittere Ironie einer Stadtentwicklung,
die im Norden Milliarden für neue „Leuchttürme“ mobilisiert, während im Süden eine bereits
existierende Immobilie, die als „Planet Harburg“ ein pulsierendes Zentrum für Theater, Kino
und Literatur werden könnte, durch bürokratische Intransparenz blockiert wird. Der kalte
Wind, der den Harburger Visionär*innen hier entgegenschlug, war weit mehr als nur eine
Verwaltungsglosse; er war ein Symptom für die Vernachlässigung der kulturellen Basisarbeit
zugunsten von Prestigeprojekten.
Doch Harburg antwortete auf diese eiskalte Schulter der Verwaltung im Mai mit einer
beeindruckenden Rückbesinnung auf seine eigene Identität. Im Stadtmuseum Harburg wurde
die Ausstellung des Stadtmalers Ralf Schwinge zum emotionalen Ankerpunkt. Schwinge, der
als Chronist mit Skizzenblock und wachem Auge durch die Straßen zieht, dokumentiert nicht
nur den Abriss und Neubau, sondern vor allem die Menschen, die diesen Bezirk prägen. In
seinen rund 150 Werken wurde deutlich, dass die Seele eines Stadtteils nicht in gläsernen
Opernhäusern wohnt, sondern auf dem geschäftigen Wochenmarkt und in den alltäglichen
Momenten der Nachbarschaft. Diese Authentizität bildete den wohltuenden Gegenpol zum
zeitgleichen Beben in der Hamburger Staatsoper. Dort war der Hoffnungsträger Demis Volpi
nach nur einem halben Jahr als Ballettchef zurückgetreten. Sein jäher Abschied legte die
Wunden offen, die das gigantische Erbe John Neumeiers hinterlassen hatte. Die Debatte um
Volpis Abgang drehte sich um weit mehr als nur künstlerische Differenzen; sie stellte die
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Frage nach sozialer Kompetenz und moderner Menschenführung in erstarrten Institutionen –
eine Diskussion, die in Harburg, wo man aufgrund mangelnder Mittel ohnehin auf engste
Kooperation angewiesen ist, fast wie aus einer anderen Welt wirkte.
Während die Staatsoper versuchte, ihre Scherben aufzusammeln, weitete der Süden seinen
Blick und bewies im Juni eine beeindruckende intellektuelle Tiefe. In Stade forderte die
Ausstellung AMANI im Schwedenspeicher die Besucher*innen dazu auf, die koloniale
Vergangenheit radikal neu zu bewerten. Die Aufarbeitung der Sammlung des Botanikers Karl
Braun, der hunderte Kulturgüter aus Tansania nach Stade gebracht hatte, wurde zum
Lehrstück über kulturelle Aneignung und notwendige Restitution. Hier wurde Weltgeschichte
im Lokalen verhandelt – ein Anspruch, den Harburg auch mit der Einbeziehung des Kurzfilm
Festivals Hamburg im Planet Harburg unterstrich. Unter dem Motto „Provokation der Liebe“
wurde das ehemalige Kaufhaus für kurze Zeit zum Tempel des experimentellen Kinos, was
einmal mehr das enorme Potenzial dieses Ortes bewies, wenn man ihn denn ließe.
Zum Abschluss des Quartals kehrte die Energie dorthin zurück, wo sie in Harburg am
stärksten ist: in die Räume der freien Szene und der privaten Initiativen. In den Phoenix-
Hallen feierte die Sammlung Falckenberg mit der Ausstellung How’s My Painting? das Erbe
der Counter Culture. Von der Punk-Attitüde der 80er Jahre bis hin zu modernen
Dekonstruktionen wurde Malerei hier als Akt der Freiheit zelebriert, der sich bewusst gegen
den Mainstream stellt. Dass Projekte wie Kunst vor Ort der Harburger Kunstleihe zeitgleich
Führungen zu Graffiti-Wänden und in versteckte Depots anboten, schloss den Kreis. Es war
die finale Bestätigung einer Erkenntnis, die sich durch das gesamte Quartal zog: Während die
Hamburger City im Großen über Prestige und glanzvolle Namen debattierte und dabei oft
über die eigenen Beine stolperte, pflegte Harburg im Kleinen die Nahbarkeit. Es ist eine
Kultur der kurzen Wege und der klaren Worte, die sich ihren Raum nimmt – egal, ob dieser
Raum ein ausgebranntes Theater, ein blockiertes Kaufhaus oder eine graue Betonwand in
Heimfeld ist. Das zweite Quartal hat gezeigt, dass Harburgs wahre Stärke in der
Hartnäckigkeit seiner Akteur*innen liegt, die sich vom Glanz der City nicht blenden und vom
Nebel der Bürokratie nicht aufhalten lassen.
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